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Nach feltfamem Wechfel dem Stifte St. Florian, Heinrich T.,

Herzoge in Bniern und Bruder K. Ditos de$ Großen, endlich

dem Hochftifte zu Paffau gehörig, beichnte K. Konrad II. um dns

Sahr 1020 Dttofar IV., Onugrafen im Traungaue und Grafen

im Salzburggaue mit dem Befige der Stadt Enns. Unter ihm

und feinem Sohne Ditofar V. nahm Enns durch feine günftige

Lage zwifchen dem Lande ob und unter der Enns und durch Veb-

haften Handel dermaßen zu, daß die Markgrafen von Geier ihre

Hauptmünzftätte in diefe Stadt her vertegten, daß fie ihr zum Wap-

pen ihren eigenen marfgräflichen Wappenjchifd mit dem Panter-

thier gaben, und diefelbe ihre berühmte Stadt Enns (Villa nostra

celebris Ennsa) benannten. Paft durch zweihundert Sahre blieb

Enns im Befige der Ditofare von Gteier, ging dann bei deren

Ausfterben an die Fürften von Babenderg in Defterreich und von

diefen an alle ihre Nachfolger über, Auch Enns gehörte alfo zu den

SHausnloden der Trnungauer und Babenberger, und hatte dem-

nach in geographifcher Beziehung mit der Mark non der Etir,

Stire, Styre oder Gteier, als folcher, gar nichts gemein ").

Die Landesbewohner der Steiermark im Mittelalter und

deren geographifches Verhältniß zum aunftrafifhen und zum

Deutfhen Reiche

Weder die Fortdauer der uralten ceftifch-germanifchen Bemwoh-

ner der Gteiermarf aus der Urzeit durch die römifche Epoche in

dag Mittelalter herab kann fein Zmeifel entftehen; weil fein Er-

eigniß über diefes Land gegangen ift, welchem eine gänzliche Aus-

tifgung der alten Bewohner zugefchrieben werden fünnte, Was

altfäig von Afanen, Herulern, Turzilingern, Rugiern, Dftgothen?),

MWeftgothen und Longobarden, welche theils im fünften und fechs=

ten Sahrhunderte in den Ländern unterhalb der Donau herums

fejwärmten, plünderten und verheerten, in den pannonifchen Land-

theifen der Steiermark feßhnft geblieben feyn und fich auf diefpä-

 

2) Beiträge zur Beantwortung der Preiöfrage, Ps 212 — 219. — Die gleiche

Unficht wegen des Traungaues hat Thon Rauch, öfter. Gefch, II. p. 150

— 167 nachgewielen.

2) Bon Gothen in Pannonien find einige Andeutungen übrig in Cassiod, Var.

Epist. II. 410: 42. 50.; IV. 49.
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tern Zeiten erhalten habe, kann heut zu Tage nicht mehr nachge-
wiefen werden. An Körperbidung, Spradydiafett, Kleidung und

Eitten ift zwifchen den heutigen Bewohnern verfchiedener Thäfer

oft charakteriftifcher Anterfchied zu bemerken. Sedoch, wer mag

daraus mit Beftimmtheit andeuten, ob diefe Bewohner dem ger=

manifch=ceitifchen Urftamme, oder andern zu demfelben wieder zu=

risegeflutheten Trümmern der großen germanifchen Bölkerbewegung

angehören? Die allgemeine Verbreitung originafrömifcher Fami-
Kien, in der Steiermark eingebürgert, beweifen die über dng ganze
Land verbreiteten infohriftlichen Gteine und plaftifchrömifchen Ge-

bilde, von denen manche zuverläffig erft der Epoche nach der Böt-

ferwanderung entftammen, Nur aus dem norifchen Lande an der

Donau find zu Ende des fünften Jahrhunderts fehr viele Römer

famifien nad) Italien fortgewandert, feineswegs aber aus der pan-
nonifchen und aus der norifchen Gteiermart; hier find fie, endlich

Bis zur Unkenntlichkeit mit den Urbewohnern verfehmolzen, fort

während und in ihren fpäteften Enten Bis nuf den heutigen Tag
erhalten, feßhaft geblieben. Manche Verorönungen des oftgothifchen

Königs Dietrich find nusdrücdtich an die alten Landesbewohner und

an die in der pannonifchen und fanifehen Steiermark feßhnften Rö-

mer gerichtet, und die gerichtlichen Entfcheidungen werden an die

Landesgewohnheiten der Urbemwohner und an die Gefete der Nö-

mer gewiefen '), Unter den Bewohnern der die Steiermark im

Norden und Werten begränzenden Gaue, im Traungau, im Atter-

gau, im Salzburggau, bezeichnen die Älteften Urkunden des Hoch-

ftifteg Salzburg wortdeutlich noch Drtfchaften und Gegenden der

Römer und die Römer, die Fremden, die Warten, Walchen,

die Wärllfchen als Bewohner derfelben 2.

Bon Ereigniffen, welche auf bedeutende Veränderung der Be-

wohnerfchaft gewaltig einzuwirken pflegen, ift dag GSteireroberland

vom Sahre 500 big 1300 faft gänzlich frei geblieben. Müchtig

umftaltend wirkten aber ähnliche Ereigniffe in der mittleren und

vorzüglich in der füdlichen Steiermark. Wo und welche der fteier=

möärtifchen Urgemeinden an der Naab, Feiftrig, KRainach, Lasnib,

Sum, Mur, Pesnig, Drau, Drave, Saan und Save bis zum

Webergange der Longobarden nach Stafien ($. 568) von den ums

herwüthenden Herulern, Turzifingern, Nugen, Gepiden, Oothen,
. Soma Q *

7) Cassiodor. Var. Epist. IIL. 24., V. 14.

”) Suvavia, Abhandlung pı 93 — 94, Anhang m 21, 23, 32, 37, Al, 48.

 



20

Ifemannen und Franken entweder zur Auswanderung gedrängt,

oder gänzlich vertilgt worden find, wiffen wir nicht. Dhne Zwei-

fet fanden bei dem gewaltigen VBordringen der barbarifchen  Mlnn-

ven über die Sandtheile an der Mur, Drape und Save big über

die julifchkarnifeyen Alpen nach Stafien und über dnsfüdliche Mit-

tefnorifum hin zahlreiche celtifchgermanifche VBolfsgemeinden in den

bezeichneten Landftrichen (I. 582 — 670) ihren Untergang; wo

fi) dann überall die von den Avaren in allen ‚ihren Heerzügen

ftet8 voraus getriebenen und von ihrer Herrfchaft abhängigen Sto-

penen niedergelaffen haben ").

Das vielverzweigte, ungemein zahlreiche Volk der Stopenen oder

Siaven ftammt aus Afien. Arier; Ermaen, Arimasper, Dfeher-

imanen waren ein und dasfelbe Volt, und uranfänglich feßhaft am

nördlichen Thore Srans, an den Päffen von Bald) und Chorof-

fan, oder im Lande Chorasmin, welches auch Mirchond vor Alters

Dfehermania genannt fand. Im den Berichten der Alten von den

Einwanderungen der Szythen nach Europa haben wir zugleich die

Berichte von der Ueberwanderung der Dfehermanen oder Deutfchen

nach Europa, und zwar bei der Eroberung de$ weftlichen Aliens

durch die Szythen wder die fzuthifchen Hauptftämme, die Enten,

Miaffageten und Arimasper, Die Szythen hießen auch Arier, und

Aria ift der Äftefte Name des europäifchen Szythenlandes. Gyr-

maten, Syromeden hießen porzugsweife alle älteften germanifch-

fsutHifchen Völkerfchaften an dem Sfter, Bölfer mit weißer Haut,

mit ftarfem blonden Hanrwuchfe, und nad) ihrer Nationalweife

größtentheils dunkel gekleidet, nuch Melanchläner genannt. Eine

zweite nordifche Völkerwanderung brach um dns Snhr 633 por

Ehriftus über Szythien herein, und die dadurch neranlnfte Ber-

treibung der bei den Alten fogenannten Kimerier, der fimrifchen

Börkerfchaften, brachte neue Vötternerhättniffe im europäifchen Abe-

ften hervor. Bei diefen Ereigniffen kam zuerjt die große Böl-

terfchnaft der Gog oder Magog, der flavifchen Sarmaten aus dem

innern Afien an die Gränze, an dag Dftufer der möotifchen See

und des Tanaig, wo fie jeßt ihre Wohnfige nahmen. Das weitere

Bordringen der Siaven big zum öftlichen Sermanien und an die

2) Aus abendländifchen und byzantinifchen Schriftftellern nachgewiefen in

meinem: VBerfuh einer Gefhichte der flovenifhen Bölker-

Thaften an der Donau u, f ws in der fleiermärkifchen Zeitfehrift VI.
bis X. Heft,
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Donau Herad hatte dann ungefähr um das Sahr 126 vor Ehriftus

Statt; vorher Hatte noch kein flavifcher Völkerftamm den Don, die

Scheidelinie zwifchen Afien und Europa, überfehritten. Yon diefer

Zeit an erfeheinen die Stonenen, durch 400 Sahre, theils allein,

theils inVerbindung mit den germanifchen Völkerfchaften, als Fein-

de der Römer. Alnrich, NAhndagais und Attila, die Geifel ©ot-

tes, trieben fie in ihren BVBölkerzügen zur Beftirmung und Zer-

triümmerung des vömifchen Weftreiches vor fich Her. Sm fechiten

Soprhunderte gebrauchten die furchtharen Anaren größtentheils die

Keulen und Schwerter der Slaven gegen dag byyzantinifche, gegen

das Neich der auftrafifchen Franken und gegen die Longobarden in

Stalienz; und von den Aonren getragen und gehalten find die ©lo-

venen (S. 600 — 670) in die füdfiche Steiermark eingeführt und

fefpaft gemacht worden. Es it fehr fehwer, ein hiftorifch getreu

ehnrnfterifirendes Bid der Glaven bei ihrer Einwanderung in die

Steiermark zu entwerfen. Denn mancher ffavifche Vorksftamm zeich-

nete fich in Hinficht feiner Birdung und feiner biirgerfichen Ein-

richtungen, nach den wenigen Berichten der Alten, neben andern

wißderen nomadifchen Horden des Gefammtnolkes fehr zu feinem

Bortheife aus. Sm Ganzen fogen die Andeutungen der gleichzeis

tigen Alten Folgendes. Die Staven waren faft alle von hohem und

gelenkigem Körperbaue, der ihre befonders gewandte Gtärfe in ni-

ven Kriegen fürchterfich machte. Die großen fehlanten ffnvifchen

Männer wurden in Byzanz fehr bewundert und angeftaunt ). Den

Sharnfter der Sinven zeichnete blutdürftige Graufamteit und un-

erfättliche Nachgierde, Berfehlagenheit und Gewandheit zu jeder Lijt

und Berftellung, und im Unghücke meift triechende Demuth und Heu-

chefei aus *). Die Körperbederfung und Kleidung der Slaven war

gewöhntich fehmusig und fehlechtz; jedoch hatte fie ganz befondere,

diefem VBolksftamme eigenthümliche Weifen, welche, wie es feheint,

von allen Stovenen ftets feftgehalten wurden; die flonenifche Klei-

dung war von der fränfifch-germanifchen viel verfchteden 3). Wo

die Staven fet angefiedelt Aderbau trieben, wohnten fie größten-

theits in fchlechten, Höfzernen, niedrigen HAufern und Hütten *);

 

2) Theophylact. inter Byzant. T. IV. P. IE 146.

2) Procop. Bell. Goth. II. 532 — 555 — 556., IV. 637, — Amm. Marcell.

XVI. 78., XVIL. 114. — XXIX. 439. — Maenand. de Legg. 118.

3) Taeit. de mor. Germ, 1. 295. — Biblioth. SS. Patr. T. XI. „Vestem

indutus adinstar Slavorum,“‘ — Fredegar, in Chron. cap. 67,

*) Amm. Marcell, XVII. 118,
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die nomndifch umherziehenden, zahlreicheren Stämme derfelben aber
zeichnet fchon Tazitug. im Gegenhalte der größtentheils feßhnften
Germanen auffallend durch die Angabe aus, daß alle Sarmaten

auf Wagen und Pferden ihr Leben zubringen, und feine feiten

Wohnungen zu erbauen pflegen Y). BVielmals waren nuch diefe
Barbaren in fürmlichen Nomaden Zügen mit Weibern, Kindern
und Viehheerden in die byzantinifchen Länder eingefallen; wo fie

dann auf feindlichen Boden mit einer aus ihren zahlreichen Wn=

gen zufammengerichteten Wngenburg ihr Lager befeftigten 2).
Bon den häuslichen. Einrichtungen, VBefchäftigungen, Sitten

und Gebräuchen der Älteften flavifchen Bölter finden wir weder
in den vömifchen noch in den byzantinifchen Schriftftellern gemü-

gende Schilderungen; das allein nur, daß alle Siaven insgefammt
und manche Slavenftämme vorzugsweife befondern Sinn und Hang
für Mufit und Lieder gehabt, und in der wirffichen Ausübung große
Sefpiklichkeit an den Tag gelegt haben, fo dnf ein Theil der von
den Aparen unterjochten Shovenen nuc, fogar die nnarifchen Bolts-
Lieder zu den feinigen gemacht hatte. Dft hörten die byzantinifchen
Krieger folche Lieder bei den Siaven, und fie überfieten manchmal
ihre forglofen Scharen bei Trinfgelagen und nvarifchen Gefän-
gen ?). Sn dem Übrigen innern Verhältniffe der flovenifchen Böl-
ferfchaften ergeben fi) aus den Berichten der römifchen und grie=
Shifchen Alten noch drei befondere Hnuptzüge. Die finvifchen Bär:
ter beftanden aus freien Herren und aus leibeigenen Knechten.
Ueber einzelne Eleinere Volksabtheilungen eines größern Gtammeg
herrfchten befonders edle Häupter, deren mehrere zufommen unter
Einem £öniglichen Dberhaupte jtanden, fo daß in einem folchen
Stamme oft zwei Könige zugleich neben einander beftanden hatten,
Dian findet indeffen doc) auch Stavenftämme in ausgedehnten Land-
theifen feßhaft, wo alle zufammen nur Ein einziges gemeinfameg
Dberhaupt, Einen König über fich gehabt haben. Sin dem Ge-
fammt£örper der Freien ‚bei den fehon auf einem befferen Bildungs:
grade geftandenen Slavenftämmen finden fich aber auch fehon ver=
fihiedene Adftufungen derfelen, fürftlihe Häupter CHerzoge,
Woiwoden, Winditen), Edlere (Adelige) und gemeine Freie,

 

2) Taeit. de mor. Germ. p. 302.

?) Theophylact, inter Byzant. 167 — 168.
3) Theophyl. Symocat. 156,
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eben jo fie bei den germanifchen Völkern, ausgefchieden zu eiges

nen birgerfich ausgezeichneten Elaffen des ganzen Stammwortes ').

Dan mag daraus entnehmen, wer in den flovenifchen Bolks-

gemeinden bei den wichtigeren Angelegenheiten Affer befonder$ gel-

tende und entfcheidende Stimme gehabt habe. ES finden fich zahl-

reiche Nachrichten in den Alten, welche diefes Alles hinreichend

beleuchten und beftätigen ?). Von den, unfern fteirifchen Shovenen

benachbarten Staven in Dalmatien fangt Konftantinus PorpYyroge-

nitas Diefe dalmatifchen Stanen haben keine Beherrfcher (Foxovras;

nach Byzantinifchen Begriffen); fondern wie bei den übrigen ©fa-

ven find auch über ihre einzefnen Voltsabtheilungen alte Mün-

ner, Supane (Zovmavoug Ysgoyreg) gefeßt. Ganz Dalmatien it

inseilf folhe Supanien (Zovravızg) abgetheilt, und der Banın

derfelden (Boxvog) hat feinen Eif in der Gtadt Kribafn 9). Diefe

Einrichtung hatte mit der celtifch-germanifchen Grundverfaffung

große Aegntichkeit, und fie it auch bei den fteirifchen Stlovenen

mit derfelden ganz zufammengefloffen. Man erfieht aber nus diefer

Nachricht auch, daß die Staven bei ihrer Ueberwanderung nug dem

Mutterfande jenfeits der Donau ihre uralten voltstgümtlichen Ein-

richtungen in die neuen Wohnfige unterhalb der Donau mitgebracht

und lange Zeit unverändert beibehalten haben.

Auf Heerzügen erfehienen die fnnifchen Boörferfehnften zum

Theile Halonade mit jeder Wnffenart verfehen, zum Theile vollfom-

men gepanzert, mit Schilden und anderer fünftlichen Leibesbede-

ung wider jede VBerwundung wohl verwahrt, und zu jedem An:

griffe ausgerüftet. Der größte Theil der Siaven focht aber immer

zu Pferde, und in diefer Kampfesart war auch ihre Kriegsmeife

ausgezeichnet und gefürchtet, zu Fuße hingegen fich zu fehlngen,

fehrieb ihnen fehon Tazitus wenig ftandfeften Muth und taftifche

Gefchiektichkeit zu ®.

Sin Kriegen bedienten fich die Slaven meitentheil$ verjchint-

tener Pferde, der fogenannten Wntachen, damit fie, in Hinterhal-

2) Euseh. in vit. Constant. M. p. 689. — Amm. Marcell. XVW. t14 —

116. — Tacit, Hist: HL. 23%. — Maenander ibid, 765.

2) Dio Cass. LXXI.p. 808 — 809. — Zosimus, H. 680. — Am. Marsell.

ibid. 114 — 116. — Jornand, de reb. Get. cap. 54. — Theophyl. p.

152. 155 — 156. — Fredegar, cap. 48. 6%. 71.

3) Const, Porphyrog. de administr. Imper. inter Byzantin. T. XXIV. P.

I. p. 8%. 9.

#) Chron. Paschal. int. Byzantin. T. XXH, p. 393. — Tacit. mor. Germ:

p- 302. — Hister. I. 204., I, 237, } -
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ten Iauernd, durch dns MWiehern der Streithengfte nicht zu früh
perrathen und durch die Brunjt der Vollpferde beim Anblide oder
Geruche von Stuten nicht aus ihrer Schlachtlinie geriffen wür-
den. Auch führte jeder flonenifche Neiter gewöhnlich zwei Pferde
sur Schonung und Ausdauer für beide auf Heerzügen mit fich ).
Ueber alle andern innern Einrichtungen der fteirifchwendifchen Sto-
venen bei ihrer erften Einwanderung und Feftfeßung find wir nicht
gehörig unterrichtet. Durch Gewohnheitsrechte und Sefege regel-
mäßig befeffenes Eigentyum an Grund und Boden, mit Burgen
und Kaftellen, Adel, Gemeinfreie und Leibeigene, und unter dem
Adel fürftliche Häupter, Grafen und Woimoden, gefegliche eheliche
DBerbindungen, feloft Schrift, Gewohnheitsrechte und Gefege fehei-
nen fie gehabt und feftgehaften zu haben. Wir werden bei den be-
treffenden ©egenjtänden die Beweife dafiir geben. E$ bleibt aber
immer fcehwer, hierin das urälterte Nationale von dem, tong fie
durch die DOberherrfchaft der Franken und Bnivarier erhalten hn-
ben, zu unterfcheiden. Shr veligiöfer Glaube und Eultus war zu-
verläffig nuch durch Verbitdfichung des Dunlismus, eines guten
und eines böfen Urwefens, einer weißen und einer fehwarzen Gott-
heit, befonders bezeichnet, wie er ung in ungemein vielen Formen
des ganzen flapifchen Wefens, durch die Hauptabtheifungen in zwei
Hauptjtämme, Anten und Sklabener, Wenden und Siap en,
Winden und Slovnenen, und in der Nationafiberkieferung der
Staven, welche ihre Urabftammung auf dns große Volt Go 9 und
Magog zurükfüprt, entgegentritt 9). Mir fegen nun nur noch
dag Gemälde Her, welches der byzantinifche und mit dem efen der
Stovenen wohl befannte Schriftfteller PBrotopiug von den Haupt-
ftänmen der Siaven, von den Stovenen und Anten entworfen hat,
und in welchem nuch der religiöfe Glaube und die Sötteranbetung
derfelben befonders berücfichtigt und umftändlich -gefchiidert it:
»Die Anten und Slovenen werden nicht von einem einzigen Dber-
„herren beherrfcht, fondern von Urzeiten her haben fie eine volfg-
»thümliche Berfaffung (2, Ornsrearia), Alle zufammen tragen dns
„fie betreffende Sfoder Unglüd insgemein. Auch in allen Din-
„gen haben diefe beiden Völkerfchaften jeßt noch eben diefelhen Ein-
„richtungen, welche vor Alters unter ihnen beftanden hatten. ©ie

ı) Dio Cass. LXXI. p. 805. — Amm. Marcell. XV. p. 113.
*) Siehe über Alles: Carl Halling,. in den Wien, Sahrbüichern der Literatur.

8, LXII. 118 — 221.
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„bekennen und verehren nur einen einzigen Gott, den Erzeuger der

„Blige und Heren des ganzen Weltall, und- ihm bringen fie Stie-

„re und andere dergleichen Opfer dar. Bom Fatum haben fie fei-

‚nen Begriff, und fie fehreiden ihm nuch feine Gewalt über die

„Menfchen zu. Sind fie von fehwerem Giechthum gedrüct, gehen

„fie in die Schlacht, oder fehen fie fich fonft dem Tode nahe, fo

»geloben fie Gott Gelübde, Thieropfer, und fie halten auch treufich

„dns Gefobte, weil fie feit glauben, durch das Dpferthier fey ihr

„geben: erfauft worden. Sonft verehren fie auch Flüffe, Nymphen

„und andere Göben, welchen fie Dpfer darbringen, und bei welchen

„Dpferungen fie Waprfagerei pflegen. Im Schlachten ftürzen fie

»gewöhntich mit Schiden und Speeren zu Fuße auf den Feind. Die

„Kämpfer zu Fuße ziehen feine Panzer an; einige haben weder Un-

„terhemd noch Mantel, und werfen fich, bloß die Schamtheife mit

„einer Schlirze bederft, dem Feinde entgegen. Gie haben alfe ein und

„diefelbe rohe Sprache, fo wie fie fich alle am Körperbaue gleichen,

»fehr groß und fehe ftark find. Alter Shiaven Körpergaut ift nicht

„fehr weiß, fo wie ihr Haupthanr weder ganz bfond, noch ganz

„fehwarz, fondern bräunlich. Sie leben wie die Maffageten meift von

„trocdenen und rohen Speifen, und fie find wie jene über und über

„unveinfich und fehmußig. Webrigens ift ihr Charakter weder bo$-

„haft noch betrigerifch 5 fie haben in vielen Stüren mit großer Ein-

„fachheit die Yunnifchen Sitten beibehaften "..« Das uralte Natio-

naleigenthümfiche des veligiöfen Sfaubens und Cultus der Siove-

nen ift jedoch bei den farantanifchjteirifchen Wenden fo frühzeitig

und fo ganz in dem Chriftenthume untergegangen, daß davon Altes,

bis auf geringe Spuren alten Aberglaubeng, welcher jedoch auc)

wieder mit dem celtifchgermanifchen zufammentrifft, verfchtwunden ift.

Heut zu Tage bilden die Höhen der Berge Nadel, Remfchnit,

Bößnisnöhe, Poßruk und Platfh, deren Abläufe zur Sulm und

vom Einfluffe der Sulm in die Mur, der Lauf des Murftromes

von Werten nach Dften über Nadkersburg, und am Yinfen Ptur-

ufer fort bi nach St. Gotthard an die Rand hin und über Mu-

raköz (Gynfathurn) nach Körment und in dns ungarifche Eifenbur-

gercomitat hinein, die genaue Gränzlinie zwifchen den Deutfchen

und Stovenen in Steiermark, fo daß im Norden der bezeichneten

Gränzen die Erfteren feit der Urzeit, im Süden derfelben aber die

Lesteren feit dem Ende de$ fechften und feit der erften Hälfte de$

2) Procop. Bell, Goth. Ill. 498.



26

fiebenten Sahrhundert$ chriftlicher Zeitrechnung feßhnft find '). Go
wie fich die Shovenen weit hinab über die julifchfarnifchen Alpen
und an der Drave aufwärts über dns füdfiche Kärnten ausgedehnt
und big heut zu Tage dnfelbft‘ feftgefiedelt behauptet haben; eben

fo waren die Wenden im Mittefakter noch viel weiter über die be-
zeichnete Gränzlinie herauf in der Steiermark theifweife zerftreut
Teßhaft gewefen, jedoch im Laufe der Zeit von der übermächtigen
germanifchen Bewohnerfchaft gänzlich wieder verfcehlungen worden.
Epen diefes hatte nuch in der füdfichen Steiermark zwifchen der

Mur und der Save einft Statt gehabt; zahlreiche urceltifch -ger-
manifche VBolksgemeinden im wendifchen Lande find in der anwach-

fenden flovenifchen Bevölkerung untergegangen °). Viele Namen

von Thälern, Gegenden, Gebirgen, Bächen, Drtfchaften, Feldftü-
een und Familien, welche nicht bloß heut zu Inge, fondern in al-

ten Urbarbüchern von mehreren Sahrhunderten porfommen, geben

hievon unmwiderlegliche Beweife. Db die Ausbreitung der Slope-

nen big an die Sps, Zwichn, Schala, Url im Lande unter der

Enns, bi8 an den Ennsfluß, feloft über denfelden an die Dietach,

Steier und Traun hin % über die Steiermark hinauf und von den
fteirifchen Wenden ausgegangen fey, ift gänzlich unbekannt. Sn

der mittleren und obern Steiermark beftanden im früheren Mittel-

alter urkundlich nachweistich zerftreut angefiedelte Siovenencolonien

bei Klöch nördlich von Radkersburg, um Leibnig, Hengsberg, in

den Thälern der Sulm, Laßnis und Kainach, um Grüß, im Thale
bei Rhein, im Mürzthale, um Leoben, Kraubat und um Notten-

mann im Baltenthale 9.

 

 

2) Meine: obangef. Abhandlung in der fteiermärt. Zeitihrift. VL. — X. Heft.

2) ©&o find am rechten Ufer der Mur (in den windifchen Büheln) zwifchen
Ehrenhäufen, Murek und Radkersburg noch einige deutfche Dörfer geblieben.

3) Rettenpacher, Annal. Cremifan. 24 — 27. 31. 43. — Mon. Boic. X1,

106.. — Suvavia, Anhang. 88.158. — Pez. Anecdot. 1. P. III. 16 56.
— Franz Kurz, Beite. II. 486. 500. 529. 534. 535. — Pachmayr,

Annal. Cremif, 36. — Mein: Verfuch einer. Gefhichte der flovenifchen
Völkerfchaften. p 76 — 82.

Die Hauptftadt Gräß felbft wird von Vielen für eine urfprünglich loveni=
{he Niederlaffung gehalten; weil Grad, Gradez flovenifch fey, und ein

Kaftell, eine Burg, Schloß bedeute, Exft fpäter habe K Karl der

Große eine baioarifche Golonie in Gräg und deffen Umgegend eingefegtz von
welcher Zeit an ftatt dem flovenifchen Graden die Benennung Bairifd-
Gräs üblich geworden fey, um es von dem Dite Windifd-Gras im

Sande der Slovenen zu unterfcheiden. — Für. die eine Towohl, als fie. die

andere Behauptung mangeln genügende Beweife. — Meine: Gedichte ber

4

w
i
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Webrigens glaubten frühere Gefchichtsforfcher, außer deutfchen

und flopenifchen Bewohnern der Gteiermart noch andere, im Laufe

des Mittelalters erft hereingebrachte Cofoniften zu finden. Bei

dem dreißigjährigen Vertilgungskriege KR. Karls des Großen gegen

die Sachfen fpielt die Verbreitung füchfifher Eofonien eine bedeu-

tende Rolle. Wenn nicht gar von jenen Sachfen, welche mit den

Longobarden nach Stalien übergemandert find, fo will man doc)

wenigftens von den Gachfen unter X. Karl dem Srofen oder nug

der Feftfeßung und DVermaltung des fächfifchen Hnufes der ©ra-

fen von Weimar und Drfamünde, als Markgrafen der untern Gteier=

mar, die Gründung des heutigen Marktes Sachfenfeld ') im

Saanthale bei Neucily herleiten. Auch fräntifche und bnionriz

feye Eolonien verbreitete Karl der Große in feinem ausgedehnten

Reiche 2). Go leitet man daher Frankenberg in der Pfarre

St. Rupredt an der Raab, Frnnkofzen in der Pfarre Friednu

nuf uralte oder auf Enrolingifcehe Anfiedlungen auftrafifcher Bran-

Een zurüd, Ein K. Seanfenjüngling, Karlot von Chnlong, fol

aus feiner Heimath flüchtig in dag obere Murthaf gefommen feyn,

dort bei Katfceh im Burerfoche die geraubte Tochter eines Gach-

fenfürften verborgen und die Burg erbaut haben. Sn Bnierdorf

bei Anger an der Feiftriß, Bnierdorf bei Gräh, Bnierhof im

Bezirke Wanfen, Bnierhofen bei Bruf an der Mur, Bnier-

dorf bei Weißkirchen nächft Sudendurg, Bnierdorf bei St. Peter

am Kammersberge und Bnierdorf bei Murau muthmaßt man

 

ftovenifchen Wölkerfchaften. p-. 72 — 77. — Die Mansus Selavoniei in

villa Tramesdorf juxtra Grace, Caes. Annal. I. p. 753. 801.

So ift das Kirchlein St. Walburgen bei St. Michael ob Leoben von

einer dort feßhaften flovenifchen Adelsfamilie erbaut und gegründet worben :

Ex nobili prosapia ortus Tridizlaw cum uxore sua Zlawa eandem ec-

elesiam in honorem S. Walpurgis in praedio hic fundaverunt. Xömonter=

Saalbuch, II. p. 146,, lange vor dem Sahre 1190.

2) Die etymologifchen Grübeleien der Vindomanen leiten, wie gewöhnlich,

Sadjfenfeldo ab vom flavifchen Savinskopolja, d, i. Savina (San: )

feld? Erfcheinen doch mitten in Krain und in Kärnten urkundlich edle

Gefchlechter Yebend nach dem falifchen Gefege — professi vivere lege

Salica — offenbar erinnernd an die fähfifhe Sale, den Mutterboden des

falifchen Gefeges !!

2) Die Hauptftele für diefe Behauptung wird genommen aus dem Anonym.,

de Convers, — Suvavia, Anhang. ps 15.: Postquam ergo Karolus, Hun-

nis rejeotis, — coeperunt populi sive Sclavi vel Bagoarii inhabitare

terram, unde illi expulsi sunt Hunni et multiplicari. — Auch werden

- die in Urkunden vorkommenden Zeugen: Bavaricae — im Gegenfaße der Zeus

gen Selavicae oder Slavoniscae institutionis angeführt; und Testes, Pro

fessi vivere ex natione nostra lege Baiuvariorum!
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überall. uralte. Niederlaffungen von Bnivariern. Die Hnuptitadt
Sröäß feloft, erit in den Urkunden des dreizehnten Sahrhunderts

auch Baierifchgrng genannt, hält man deswegen für eine Nie:

derlaflung alter Bnioarier nus den Tagen K. Karls des Großen;

und man wollte fogar. körperliche Aehnlichkeit zwifchen den Bewoh-

nern von München und Gräß gefunden haben?? Sedoch alle diefe

Angaben ermangeln als bloße Sagen und VBermuthungen alles fe-

ften Hiftorifchen Grundes ). Alte urkundfichen Beweife fehlen dn-

für, und eine begründete Gefchichte darf auf Sagen keine Rüd-
ficht nehmen. E$ finden fich indeffen in Steiermark, in Bniern,

in Schwaben, in der Schweiz und in den Gegenden des Rheins

ganz gleichnamige Burgen und Schhöffer, wie: Dürnftein, Thiern-

fein, Eppenftein (in der Wetterau, am Rhein, in der Schweiz

und in Franten), Ernfels, Freiberg, Gutenberg, Helfenftein, Hus

fen (Hu$ oder Haus), Horned, Haunftein, Kaifersberg, Kivch-

derg, Klingenftein, Mannsberg, Neuhaus, Nypperg (Neuberg),

Beilenftein, Puches (Pur), Namftein in der Schweiz, Notenfels,

Stein (in Schwaben, Franken und.am Rhein), Tanı, Tanne, Tan-

Haufen, Wnrlded, Waldenftein, Thal (Valle, Vallay, Vallai) u. f.

w. Wann und von wen diefe Burgen unferes Steirerfandes er-

paut worden find, vermag Niemand mehr urkundlich nachzumweifen.

Möglich wäre c8, daß manches deutfche Edelgefchlecht fehon durch

die agifoffingifcehen Bnierherzoge, noch mehr aber durch die £arlo-

wingifchen Herrfcher im Steirerlande mit Lehengründen begabt wor-

den fey, welche Edelherren dann dnfeloft gleichnamige Stammbur-

gen, wie die Schlöffer ihrer Väter, erbaut haben. Wir aber fehrei-

ben den Beginn und dns Beftehen vieler unferer mächtigen Lan-

desburgen fogar der ceftifchen Urzeit zu. Ein ganz vorzüglicher

Antheit der Hochftifte und Klöfter an der Colonifirung der GSteier-

2) Caesar, Annal. I. 316. Dazu fügen wir noch folgende in Deutfchland,

fon in älteren Urkunden genannten Orte, Burgen und Gegenden : Arn=

ftein, Berg, Bergen, Büchel, Berchach, Biberbady, Buzinbure, Bud), Eichen:
berg, Freundsberg, Friedberg, Fürt, Graisbadh, Gögendorf, KHagenberg ,

Helfenftein, Heilenftein, Hauenftein, Hohenburg, Hohened, Hufenbüdhl, In:

gerisgau, Kamer, Kammerberg, Kapelln, Kemat, Keminaten, Kicchbadh,

Kichberg, Krumbach, Kunigsberg, Landsberg, Langenberg, Linth, Luabon,

Soubinberg, Luog, Marburghufen, Mur und Mura, Otterbady, Posrugt,

Ramesberg, Rabenftein, Ravinftein, Ramftein, Riute, Rotenmann, Ealla,

Salad), Saled), Skiltare, Sedinbrunn, Vering, Waldek, Werd, MWineden,

Zriebindorf, Waltendorf, Zauchendorf,Wiare, Zazzendorf u. dgl., welche

in dee Steiermark ganz gleichlautende, oder ähnliche Benennungen finden.

— Mon. Boic. XIX. 471. 478, 479. 483. 486. 556., XXX. 30. 53.

253. 209., XXXI 397. 497. 487.
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mar, vorzüglich nach der Aonrenepoche und nach den Einfällen der

Ungarn, wie ein folcher im- Lande Unteröjterreich von Salzburg,

Baffau, Freifingen, Negensburg, Alteich, Tegernfeeu. f. w. far=

tifch ausgefprochen ift ”), kann urkundlich nicht nachgewiefen: werz

den, ift aber befonder$ von Geite des Hochftifts Salzburg nicht

unmahrfcheinfich.

Sn den mittelalterlichen Sahrbüchern und Urkunden werden

die fteiermärkifchen Stovenen nuch begriffen unter den Bezeichnun-

gen: Die in Bannonien anfäffigen Staven, die in Panno-

nien an der Drade feßhnften, die öftlichen Staven, die Ka-

rantanerflanen, die farantanifchen Siaven, die Wanda-

fen in Bannonien, die Winden; fo wie die deutfche und flo=

venifche Bewohnerfchaft auch der inneröfterreichifchen Länder in Ur-

£unden des achten Sahrhundert$ bezeichnet wird mit: Bojer und

Karner, Siaven und Aparen, Hunnen und Winden 2). Un:

ter den Siovenen bei Radkersburg finden wir auch urfundliche An-

deutungen, daß aus Ungarn Familien fumanifcher Abkunft in Steier-

mark eingewandert. und dort feßhaft geworden feyen Y. Die Han-

delsperbindungen mit Stalien, vorzüglich der Handel mit Venedig,

welcher feine Hauptlinie durch dns Oberland über Judenburg ge-

nommen hatte, veranlaßten frühzeitig fehon Anfiedlungen von Sta=

Yienern, vorzüglich Kaufleuten und Krämern in vielen Gegenden

des ganzen Landes 9. Da im ftantsrechtlichen VBerhättniffe. alle

öftlichen Borländer wenigftens bis zum Eindringen der Ungarn,

ganz Pannonien, dann immerfort die Dftmarf, die große Karan-

tanermarf oder die untere. ‚und obere Gteiermark mit dem eigent-

Yichen Karantanien felbft zu den öftlichen Provinzen, zu den öft-

Yichen Reichen des großen fränkifch-nuftrafifchen Reiches (Oriens,

regnum orientalium Francorum), zum Reiche Baioarien, zum

Königreiche Baionrien, zum heiligen vömifchen Kaiferrei=

che der Deutfchen gehört hatten, und ftets in denfelben begrif-

fen waren: fo werden nuch die Steiermärter mit ihrem Lande in

  

1) Pez, Thes. Anecd. I. P. II. 56. — Hansiz, Germ, saer. I. 225.

2) Mon. Boie. VII. p. 373. — Suvavia, Anhang. p. 11 — 15. — De gest,
Ludov. Pii. ap. Du Chesne, II. 280. — Annal. Francor. Eginh. Ann,

817 — 827. — Annal. Bertinian. Anno 811.

3) Die barbarifchen Kumanen in Ungarn hießen insgemein »die Balben.«
Nun finden wir um das Sahr 1298 in Radkersburg feßhaft: Tube den

Balben. — Abdmonter Urkunde IV. 24.

4) Zm AdmontersSaalbuche IV. 268 Yiest man unter den Zeugen auch einmal:
„Weeiletti de Italıa, liher homo.“



30

mittelafterfichen Sahrbüchern und Urkunden unter den allgemein«

ften Benennungen, öftlihe Sranten, Diterleute, (Orientales
Franei, Osterliude), Noriter, Önionrier, Karantaner, be-

griffen N.

Eintheilung der Reirifhen Marken in Gaue und in unter

geordnete, Fleinere Bezirke derfelben.

Schon von dem Ende der römifchen Epoche her verfcehwin-

den nug der mittelafterfichen Steiermark gänzlich die Namen der

uralten ceftifch = germanifchen VBölkerfchaften, die Lntobifer, Colla=

tianer, Serapiller, Gereter, Taurisfer, Hnlloner, Norifer. Als

celtifch-germanifche Ureinrichtung nber blieb die Eintheilung des

Landes in Onue, Örnffchaften und Eleinere Bezirke, wel-

che aus der unvordenklichen Vereinigung in felbftftändige Voltsge-

meinden oder Marfgenoffenfchaften entftanden waren, und welche

nuch fortwährend die Grundlnge alles innern volfsthümlichen Le-

bens durch dns ganze Mittelalter geblieben find. Diefe Landes-

abtheilung aller fränkifch-nuftrafifchen Vorländer erfcheint frühe

fhon in allen Zeitbüchern und in den die Steiermark betreffenden

Dokumenten und Urkunden °). Die freien Grundeigenthümer in

einer größern VBölferfchnft bildeten eine felbftftändige Gemeinde,

eine befondere Gefammtbürgfchaft, einen Friedborg zur Bewahrung

angeftammter Rechte; umd mehrere folche Gemeinden oder Fried-

borgfcehaften in größeren, von Wäffern und Bergen umgränzten

Bezirken, eine Mark» oder Gnugenoffenfchaft. Alles angebaute

Land innerhalb diefer Friedborgen mar Eigengut der Edeln und

der Gemeinfreien, fpÄter nuch der Kirche; aller nicht urbare Bo=

den, Wälder, Weiden und Alpen uranfänglich, waren eine Alles

mende, gemeinfame Beldmark, von den Markgenoffen allein nach

feloftfeftgefegten Gewohnpeiten und Weifen bemigt. Auf dem frei=

eigenthümlichen Grund und Boden geftalteten mehrere einzelne grö=

 

2).Paul Diacon. IV. 12, — Acta Sanctor. Bolland, I. Junii. p. 485.
(n. 7.). — Annal. Fuld. Anno 838. — Regnum orientalium Franco-
rum — erklären die Annal. Bertin. Anno 839 mit: Noreiam, quae nuns
Bajoaria dieitur. — Annal. Metens, ap. Du Chesne Il. 263. —
Ehron, von ©t. Deny bei Bouquet. II. 198,

2) Fredegar in Append. ad Greg. Turon. 71.73, — Lex Bajuvarum, Edit,
Baluz. p. 66.


